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Kontrol- Verſ ammlungen

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt-Kontrol Ver

ſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege, beordert:

1. ſämmtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I. Auf

gebots diejenigen Mannſchaften des
Jahrgangs 1890, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1890 in den
Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie
als vierjährig- freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1892 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche
vier Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispo-
ſition des Truppentheils beurlaubt ſind.
die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämmtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2
aufgeführt.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen
Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg.
in Beuchlitz am 3. November, 8 Uhr

Vormittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 3. November, 10 Uhr

Vormittags im Gaſthofe,
in Lauchſtädt am 3. November, 12 Uhr

Mittags im Gaſthof zum Kronprinz,
in Schafſtädt am 4. November, 81 Uhr

Vormittags im Rathgskeller,
in Frankleben am 4. November, 3

Uhr Nachmittags im Erbis'ſchen Gaſt
hof am Bahnhofe,

in Merſeburg am 5. November, 9 Uhr
Vormittags, im Thüringer Hofe

e

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1895,
1896 und 1897 ſowie die unter 2 aufge
führten Mannſchaften des Stadtbezirks,
in Merſeburg am 5. November, 11 Uhr

Vormittags, im Thüringer Hofe
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1898,
1899, 1900, 1901 und 1902 ſowie die unter
3 und 4 aufgeführten Mannſchaften des
Stadtoezirks,
in Merſeburg am 5. November, 1 Uhr

Nachmittags im Thüringer Hofe
die Mannſchaften des Landbezirks,

in Schkeuditz am 6. November, 9 Uhr
Vorwittags, im Gaſthofe zur Sonne,

in Zöſchen am 6. November, 121, Uhr
Mittags, im Kietz'ſchen Gaſthofe,

in Kötſchau am 7. November, 91, Uhr
Vormittags, im Blume'ſchen Gaſthofe,

in Klein goddula am 7. November, 12
Uhr Mittags, im Gaſthofe,

in Lützen am 8. November, 9 Uhr Vor-
mittags, im Gaſthofe z. rothen Löwen,

in Großgörſchen am 8. November, 12 Uhr
Mittags, im Poppe'ſchen Gaſthofe.

Es wird noch beſonders darauf hinge-
wieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere mit der im Militärpaß auf
der letzten (Jnnen-) Seite angebrachten Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw.
Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrolverſammlung pünktlich zu er
ſcheinen hat, zu welcher der betreffende
Jahrgang befohlen iſt. Die Jahresklaſſen,
denen die Leute angehören, ſind auf den
Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontrolver-
ſammlungen beim Bezirks-Kommando zur
Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder das Erſcheinen
zu einer anderen als der befohlenen Kontrol-
verſammlung hat Arreſt zur Folge.

Orden und Ehrenzeichen find anzulegen.

Weißenfels, den 9. Oktober 1902.
Königliches Bezirkskommando.

von Krafft.
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Die Ortsvorſteher veranlaſſe ich, vorſtehende
Bekanntmachung in den Gemeindeverſamm-
lungen oder in ſonſt geeigneter Weiſe zur
Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 12. Oktober 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Schweine des Mühlenbeſitzers Trenſchel

in Wallendorf ſind der Schweineſeuche
(Schweinepeſt) verdächtig.

Wallendorff, den 14. Oktober 1902.
2479) Der Amtsvorſteher.

Die Buren-Generale.
Paris, 14. Okt. Bei einem zu Ehren

der Buren veranſtalteten Diner hielt Dewet
eine Rede. Er ſei glücklich, ſich in Frankreich
zu befinden, das er ſtets geliebt und aus
Büchern kennen gelernt habe. Die Buren
wollten ihre ökonomiſche Unabhängigkeit.
Das ſei der Zweck ihrer Reiſe. Delarey
ſprach dann den Frauen Frankreichs für ihre
Opferwilligkeit ſeinen Dank aus die Buren
würden nicht vergeſſen, daß franzöſiſches Blut
in ihren Adern rolle. Hierauf dankte Botha für
den ihnen bereiteten herzlichen Empfang und
ſprach die Ueberzeugung aus, daß Südafrika
nur von Südafrikanern gut verwaltet werden
könnte. Er dankte ferner dem Burenhilfs-
komitee für die Unterſtützung und ſchloß:
„Werfen Sie uns eine gute Rettungsleiter
zu, wir werden uns derſelben gut zu bedienen
wiſſen.“

142. Jahrgang.

London, 14. Oktbr. Die Rede, welche
General Botha bei dem geſtrigen Empfange
in Paris als Erwiderung auf die Anſprache
des Senators Pauliat gehalten hat, ruft in
der hieſigen miniſteriellen Preſſe ein theilweiſe
ſehr zorniges Echo hervor. Das der Regierung
am nächſten ſtehende Morgenblatt, der „Daily
Telegraph“, drückt die Anſicht aus, daß dieſe
Rede dem illoyalen Verhalten der Buren,
deſſen frühere Etappen durch das Amſterdamer
Manifeſt und ihr Benehmen in Sachen der
Kaiſeraudienz bezeichnet würden, die Krone
aufſetze. Das Blatt ſchreibt: Bothas Rede
war politiſch in jedem Sinne des Wortes,
ſie bildet die Antwort auf eine Begrüßung
durch das ſogenannte Buren-Unabhängigkeits-
Komité, und die Erörterung des philan-
thropiſchen Reiſezweckes wurde einfach ver-
tagt. Die eingeflochtenen Ergebenheits-Ver-
ſicherungen gegenüber England ſind für
uns noch beleidigender als der Ausdruck
der Feindſeligkeit. Die Buren ſind in
Wahrheit des Vertrauensbruches ſchuldig. Es
ſtand ihnen frei, ſich, anſtatt als britiſche
Unterthanen, als Ausländer zu bekennen, die
auf dem Kontinent Mittel zur Wiederauf-
nahme des Kampfes ſammeln; eine ſolche
Politik wäre zwar beklagenswerth und nutz-
los, aber wenigſtens offen und ehrlich ge-
weſen. Keines dieſer Epitheta kann Männern
zugebilligt werden, die der engliſchen Krone
den Treueid geleiſtet haben und jetzt fort-
während ſich einer Sprache befleißigen, die
darauf berechnet iſt, Feindſchaft gegen Eng-
land zu erwecken. Glauben die Herren Botha,
Delarey und de Wet durch ſolche Reden die
Gewährung der Selbſtverwaltung an die ehe-
maligen Republiken zu beſchleunigen

Paris, 13. Oktbr. Pauliat ſchloß in
ſeiner Anſprache mit der Verſicherung, daß
Frankreich für die Buren ſtets thun werde,
was es vermöge. Louis Botha erwiderte
in engliſcher Sprache und dankte für die Be-
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Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.

(1. Fortſetzung.)

„Das wiſſen wir ſchon, Kind.“
„Ja, awer die Franzoſe han Schläg' von

de Preiße kriegt.“
„Es wird ſo ſchlimm nicht geweſen ſein.“
„Awer erſcht recht, Madame,“ erwiderte das

Mädchen eifrig. „An die tauſig Todte und
Verwundete foll's gegäwe han.“

„Wir werden wohl bald etwas Näheres
hören. Geh nur an Deine Arbeit.“

„Scho gut, Madame. Awer i glaab net,
daß die Preiße ſiegt hawe. Madame, mei
Bruder un mei Couſin ſchtehn bei die Küraſ-
ſiers, un die werden dene Preiße ſchon zeige,
wo Barthel den Moſcht holt. Net wohr,
Madame?“

„Ganz gewiß, Anna.“
Das Mädchen entfernte ſich mit vergnügtem

Lachen. Auch bei den zurückbleibenden Damen
war durch die Harmloſigkeit des Mädchens
die gute Laune zurückgekehrt.

„Unſere Soldaten werden ſehr ſtolz auf das
Vertrauen dieſes guten Kindes ſein,“ meinte
Jeanne Parmentier lächelnd.

„Es iſt die Stimme des Volkes,“ ent-
gegnete Madame Hoffer. „Man hält es für
unmöglich, daß unſere Truppen geſchlagen
werden. Auch die kleinen Schlappen bei
Saarbrücken und Weißenburg konnten das
Vertrauen des Volkes zu unſerer Armee nicht
erſchüttern.“

„Wenn die Armee dieſes Vertrauen nur
verdient, Mama,“ warf Joſephine nachdenk-
lich ein.

„Laß dieſen Zweifel den Vater nicht hören,
Joſephine. Aber nun wollen wir uns nicht
wiederum in die kriegeriſchen Einzelheiten
vertiefen. Du wollteſt ja heute mit
Jeanne einen Spaziergang nach der Kapelle
im Walde bei Bonne Fontaine macheu? Jch
rathe Euch, gleich jetzt zu gehen, dann ſeid
Jhr zu Tiſch wieder hier.“

„Ja, Mama, wenn es Jeanne Vergnügen
macht.

„Gewiß, meine liebe Joſephine! Komm
nur! Wir wollen ſofort gehen.“

Die ſchlanke brünette Jeanne umfaßte
zärtlich die Schultern ihrer Couſine und zog
ſie mit ſich fort. Mit freundlichem Lächeln
ſah Madame Hoffer den Mädchen nach, deren
verſchiedenartige Erſcheinungen in einem an
genehm wirkenden Gegenſatz ſtanden. War
Jeanne ſchlank und biegſam, von zarter
Geſtalt, ohne dabei ſchwach zu erſcheinen, ſo
zeigte die weit kleinere Joſephine eine ge-
fällige Rundung in allen Formen, die den
Schmelz der Jugendlichkeit noch nicht ein-
gebüßt hatten. Jeannes mußbraune Locken
und rehbraune Augen bezeugten ihre fran-
zöſiſche Abſtammung, während Joſephines
blondes Haar und blaue Augen das deutſche
Blut in ihren Adern verriethen. Jn der
That war der Kapitän Henri Hoffer, ebenſo
wie ſeine Gattin, von guter, deutſcher Ab-
ſtammung, denn die Eltern beider, die einſt
in Straßburg ehrſame Handwerke getrieben

hatten, nannten Baden ihre urſprüngliche
Heimath. Aber Monſieur Henri Hoffer hatte
ſeine deutſche Abſtammung ganz und gar
vergeſſen, ſeit er vor nunmehr fünfund-
vierzig Jahren als junger Burſche in die
franzöſiſche Armee eingetreten war und ſich
nach und nach durch militäriſche Strebſamkeit
im Frieden und echte Tapferkeit im Felde
vom gemeinen Musketier zum Kapitän empor-
gearbeitet hatte. Als alter Troupier der
kaiſerlichen Armee dachte er nicht mehr daran,
daß ſein Großvater auf einem Schuſter-
ſchemel in Raſtatt und ſein Vater auf dem
Schneidertiſch in Straßburg geſeſſen hatte.

Er war Franzoſe mit Leib und Seele: er
kannte nur ein Land und eine Armee
Frankreich und die Kaiſerliche Armee, die
jetzt endlich die Scharte von Leipzig und
Waterloo auswetzen und Revanche ſür
Sadowa nehmen ſollte. Er lebte und webte
in ruhmreichen Erinnerungen des franzöſiſchen
Heeres, des franzöſiſchen Kaiſerreiches, der
Napoleoniſchen Dynaſtie. Alles andere war
für ihn nicht vorhanden. Jn dieſer Geſinnung
hatte er auch ſeinen Sohn Viktor erzogen,
der als Lieutenant bei einem Küraſſier-Re-
giment ſtand.

Madame Juliette Hoffer theilte die Ge
ſinnungen ihres Gatten inbezug auf die fran-
zöſiſche Armee vollkommen, wenn ſie ſich auch
von den deutſchen Erinnerungen ihrer Fami-
lie niemals hatte vollſtändig losſagen können.
So hatte ſie auch, trotzdem ſie fünfzig Jahre
alt geworden und mit ihrem Gatten ſeit
dreißig Jahren im Jnnern Frankreichs ge-

wohnt, die Feinheit der franzöſiſchen Sprache
nicht gelernt. Jhre Ausſprache erinnerte
immer noch an den breiten elſäſſiſchen Dia-
lekt, und wenn ſie mit elſäſſiſchen Lands-
leuten zuſammenkam, dann „ſchwätzte“ ſie
nach wenigen Minuten „dütſch“, als hätte
ſie ihr geliebtes „Straßburg“ niemals ver-
laſſen. Sie bewog ihren Gatten auch, nach
Pfalzburg zu ziehen und das kleine Gütchen
Pernette zu kaufen, nachdem der Kapitän
ſeinen Abſchied aus dem aktiven Dienſt ge-
nommen hatte.

Pfalzburg bot ſowohl für den Kapitän wie
für Madame Juliette viele Annehmlichkeiten.
Für den Kapitän, weil die kleine Vogeſen-
feſtung eine verhältnißmäßig ſtarke Garniſon
beſaß und außerdem vielen penſionierten alten
Offizieren der franzöſiſchen Armee zum Wohn-
ort diente; für Madame Juliette, weil Pfalz-
burg, auf der Grenze von Elſaß und Loth-
ringen liegend, von Straßburg nicht ſoweit
entfernt war, daß man dieſes, die Heimath
Madame Juliettens, nicht in einigen Stunden
hätte erreichen können. Auch die herrliche
Umgebung Pfalzburgs, die romantiſchen
Thäler, die dichten Wälder der Vogeſen, die
Schluchten und Felſen, die rauſchenden Wald
bäche und die ſtillen Wieſen inmitten der
meilenweiten Forſten bot mancherlei An-
nehmlichkeiten ſowohl für die empfindſame
Madame Juliette, wie für den Kapitän, der
trotz ſeines ſteifen Beines und der öſterreichi-
ſchen Kugel noch ein eifriger Waidmann war.

(Fortſetzung folgt.
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weiſe von Sympathie, welche die Buren in ſRecken des Burenvolkes die öffentliche Neugier
Frankreich erhalten hätten, und fuhr dann
fort: „Wir haben viel gelitten. Wir mußten
Frieden ſchließen. Das bedeutet für Sie wie
für uns einen harten Schlag.“ Der General
ſprach ſodann die Hoffnung aus, daß den
Buren bald Autonomie gegeben werde, denn
dieſelben hätten in loyaler Weiſe die Waffen
niederzelegt und beſchloſſen, treue Unterthanen
Englands zu ſein. Man dürfe aus dieſer
Treue aber nicht folgern, daß die Buren un
geſtraft in den Schmutz gezogen oder beleidigt
werden dürften.

Berlin, 14. Oktober. General Botha
telegraphierte an den Berliner Empfangs
ausſchuß, daß die am Donnerstag Nach-
mittag eintreffenden Burengenerale nur bis
Sonnabend Nacht hier bleiben könnten, da
wichtige Geſchäfte ſie nach England zurück
riefen. Die Generale würden aber demnächſt
hierher zurückkehren, um in mehreren deutſchen
Städten zu ſprechen.

Berlin, 15. Oktober. Das Empfangs
komité für die Burengenerale hat beſchloſſen,
dem Wunſche des Polizeipräſidiums folgend,
einen anderen Weg für die Fahrt der Buren-
generale vom Bahnhof Zoologiſcher Garten
zum Hotel in der Prinz Albrechtſtraße zu
wählen. Der Weg iſt nunmehr, wie folgt,
feſtgeſetzt: an der Kaiſer Wilhelm-Gedächt-
nißkirche vorüber durch die Tauenzien- und
Kleiſtſtraße zum Nollendorfplatz, durch die
Maaßenſtraße zum Lützowplatz, dann durch
die Friedrich Wilhelmſtraße in die Thier-
gartenſtraße einbiegend, die Lenneéſtraße ent-
lang zur Königgrätzer Straße, aus dieſer in
die Voßſtraße, wo er die urſprüngliche Rich-
tung in der Wilhelmſtraße wieder trifft.

Die Buren in Paris.
Paris, 13. Oktober.

Die Buren ſind da! Die drei volksthümlichen
Helden Botha, Dewet und Delarey haben heute
Nachmittag ihren triumphierenden Einzug in
Paris gehalten. Amtlich war die Republik
nicht bei der Begrüßungsſzene vertreten, aber
halbamtlich umſomehr. Senatoren Depu-
tierte, Stadtverordnete, Univerſitätslehrer und
Künſtler, hohe Beamte und Militärs, bildeten
die ebenſo zahlreiche wie erleſene Abordnung,
welche die drei ruhmgekrönten Beſiegten im
Namen der Stadt Paris und des ganzen fran-
zöſiſchen Volkes willkommen hieß. Hinter dieſem
improviſierten Empfangsausſchuß ſchaarte ſich
vieltauſendköpfig die Bevölkerung der Licht-
ſtadt, ausnahmsweiſe wieder einmal einig in
einem Gefühl edler Menſchlichkeit und reiner
Begeiſterung. War das ein Jubel auf dem
Nordbahnhof, als wenige Minuten vor eins
der Brüſſeler Eilzug hereinbrauſte! Jn den
zur Abfahrt bereitſtehenden Zügen drängten
ſich die Reiſenden an den Coupeofenſtern
während oben auf dem Verdeck der Waggons
die Subalternbeamten und Arbeiter der Nord-
bahn in dichten Gruppen ſtanden, ſaßen oder
hingen. Es war dasſelbe Gewühl wie vor
zwei Jahren bei der Ankunft des Präſidenten
Krüger. Und es war derſelbe ſtürmiſche En-
thuſiasmus, derſelbe Donnerhall menſchlicher
Stimmen, dieſelbe ſpontane Kundgebung der
Bewunderung, der Theilnahme und des Jubels.

angenehm enttäuſcht. Nach ihren, hundertmal
von den Zeitungen gebrachten Bildniſſen hatte
man von ihnen die Vorſtellung dreier ur
wüchſig derber Geſellen mit verwildertem Bart
und ſchlichtem Werktagsanzug behalten, und
nun ſah man dem Salonwagen des Brüſſeler
Eilzuges drei korrekte Gentlemen in eleganten
ſchwarzen Ueberröcken und tadellos gebürſteten
Cylinderhüten entſteigen. Und dieſe Gentlemen
gaben ſich ſofort als Generale zu erkennen,
denn ſie erwiderten die Hochrufe der Menge mit
militäriſchem Gruß. Der Polizeipräfekt Lépine
perſönlich mußte ihnen eine Gaſſe durch das
Gewühl bahnen, ſonſt wären ſie vermuthlich
noch in einer halben Stunde nicht über
den Bahnſteig bis zum Warteſaal gelangt,
wo ihrer die erſte feierliche Bewillkommnung
harrte. Der Senator Pauliat, als Vor-
ſitzender des franzöſiſchen Burenhülfsvereins,
und der Staatsrath Herbette, als Vorſtands-
mitglied der Geſellſchaft „Ie sou des Boers“,
hielten längere Anſprachen, welche der Junker
Sandberg den Helden des Tages Satz für
Satz verdolmetſchte, wie er auch deren kürzere
Dankreden den Franzoſen verſtändlich machte.
Jm allgemeinen befleißigten ſich die Redner
der durch die politiſchen Ereigniſſe gebotenen
Zurückhaltung. Es iſt kein Wort gefallen,
welches die Londoner Zeitungen als Provo-
kation auslegen könnten, aber auf franzöſiſcher
Seite hat man doch ohne Umſchreibung der
Hoffnung Ausdruck geliehen, daß die tapferen
Bürger der beiden ehemaligen ſüdafrikaniſchen
Republiken früher oder ſpäter wieder zu
voller Unabhängigkeit gelangen und unter
ihren eigenen Geſetzen leben werden. Der
General Botha bekannte ſich anſcheinend zu
demſelben Vertrauen in die Zukunft, denn
er ſchloß ſeine Erklärung mit den Worten:
„Unſer Volk hat ſich loyal vertheidigt. Wir
haben uns verpflichtet, unſerem verpfändeten
Wort treu zu bleiben, aber unſere Treue
bedingt nicht, daß wir jemals unſer Volks-
thum ohne Widerſtand in den Grund treten
ließen.“ Die Begrüßung auf dem Bahnhof
dauerte ungefähr eine halbe Stunde.
Draußen ſtanden drei offene Landauer
bereit, in denen die Burenrecken zum
„Hotel de Hollande“ in der Rue de
la Paix fuhren, Botha mit dem Senator
Pauliant im erſten, Dewet neben dem Staats-
rath Herbette im zweiten und Delarey mit
dem Exdeputirten Georges Berger im dritten
Wagen. Es war, wie geſagt, eine Triumph-
fahrt zwiſchen den ſpalierbildenden Tauſenden
auf beiden Seiten der langen Straßenzeile
und unter den jubelnden Zurufen der noch
zahlloſeren Menge, die alle Fenſter und Bal
kone und ſelbſt die Dächer beſetzt hatte. Jm
„holländiſchen Hof“, der nahe dem Opern-
platz und dicht beim Offizier-Kaſino (Cercle
militaire) belegen iſt, mußten die Buren ſich
wieder und wieder auf dem Balkon zeigen,
um dem draußen geſchaarten Volke für ſeine
unabläſſig wiederholten Ovationen zu danken.
Hochrufe auf die Buren wechſelten mit Kund-
gebungen des Abſcheues gegen die Briten,
während im erſten Stockwerk des Hotels eine
Deputation nach der anderen mit Blumen-
ſpenden und Begrüßungsreden defilierte. So
ging es bis 3 Uhr Nachmittags. Alsdann
begannen die Generale gemeinſam ihre Rund-
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fahrt bei den amtlichen Repräſentanten der
Republik. Jm Eliſée, von wo Herr Loubet
bekanntlich ſeit geſtern Abend abweſend iſt,
gaben ſie nur ihre Karte ab. Beim Conſeils-
präſidenten Combes im Miniſterium des
Jnnern und ebenſo bei den Präſidenten beider
Kammern wurden ſie empfangen. Herr
Delcaſſs erwartete ſie um 5 Uhr im Mini-
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu
längerer Beſprechung. Heute Abend findet
im Reſtaurant Marguery zu Ehren der drei
Generale ein Diner ſtatt, an welchem nur
die Führer der hieſigen Proburenbewegung
theilnehmen werden. Das große volksthüm-

liche Bankett iſt bis zu ihrem zweiten Beſuch
verſchoben. Sie wollen ſchon am Mittwoch
Paris verlaſſen, nachdem ſie morgen nur vom
Gemeinderath im Stadthauſe offiziell em-
pfangen ſein werden und Abends einer zum
Beſten ihrer nothleidenden Landsleute ver-
anſtalteten Verſammlung im NouveauThéatre
beigewohnt haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte heute in
Cadinen die Ziegelei. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen
iſt der Oberbürgermeiſter Delbrück in
Danzig, zum Regierungspräſidenten von
Wiesbaden der Oberpräſidialrath Hengſten-
berg in Breslau ernannt worden.

Heute Nachmittag 1 Uhr trat der
Seniorenkonvent des Reichstages
unter Vorſitz des Präſidenten Grafen v.
Balleſtrem zuſammen. Derſelbe ſchlug vor,
den 16. bezw. 17. Oktober als Anfangstermin
für die zweite Beratung der Zolltarifvorlage
anzuſetzen und zuerſt das ganze Tarifgeſetz
zu berathen. Jn einer eingehenden Debatte
wurde der zweite Vorſchlag des Präſidenten
bekämpft. Bezüglich des erſten Punktes
wurde eine Einigung dahin erzielt, am 15.
Oktober die früher eingebracht Jnterpellation
der Sozialdemokraten über Arbeitsloſigkeit
und am 16. Oktober die von den Freiſinnigen
angekündigte Jnterpellation über die Fleiſch
theuerung auf die Tagesordnung zu ſetzen.
Sollte die Regierung eine Beantwortung
dieſer letzteren Jnterpellation ablehnen, ſo
würde die zweite Berathung der Zolltarifvor-
lage noch am 16. Oktober beginnen, anderen-
falls am 17. Oktober. Berathen werden ſoll
zuerſt 8 1 des Tarifgeſetzes in Verbindung
mit den Getreide- und Viehzöllen im Tarif
ſelbſt, dann der ganze Tarif und zuletzt der
Reſt des Tarifgeſetzes. Die erſte Leſung des
Etats ſoll vor Weihnachten und erſt nach
Fertigſtellung des Etats die weitere Berathung
des Zolltarifs erfolgen.

Eiſenach, 13. Oktober. Geſtern wurde
von dem Delegiertentage der national-
liberalen Partei in der Zollfrage
ein Antrag des CEentralvorſtandes gegen
eine kleine Minderheit angenommen, in dem
es am Schluſſe heißt: Der Delegiertentag
erwartet, daß die Reichstagsfraktion ſich
im weſentlichen auf den Boden der Regierungs-
vorlageſtellt, daß ſie keinenfalls überdiein der Re-
gierungsvorlage enthaltenen Mindeſtzölle hin-
ausgeht, und daß ſie weitere Mindeſtzölle ablehnt.

Von bayeriſcher Seite war beantragt, dieſe
Worte zu ſtreichen. Dieſer Abänderungsantrag
wurde jedoch gegen 81 Stimmen (von etwa
700) abgelehnt, und der Antrag des Central-
vorſtandes im ganzen mit allen gegen 49
Stimmen angenommen.

Hannover, 14. Oktober. Das ſeitens
der hieſigen Studentenſchaft zur Errichtung
einer Bismarckſäule geſammelte Geld
(40 000 M.) war bei dem hieſigen, jüngſt
in Konkurs gerathenen Hypothekenverein
angelegt und dürfte zum großen Theil ver-
loren ſein. Der Hypothekenverein hatte ſich
vor ſeinem Zuſammenbruch an die hieſige
Vorſchußvereinsbank gewandt mit der Bitte,
jenes Konto ganz oder wenigſtens zur
Hälfte zu übernehmen. Letztere lehnte das
aber ab. Die Errichtung einer Bismarckſäule,
deren Grundſteinlegung ſchon für den 18.
Oktober in Ausſicht genommen war, muß
infolgedeſſen auf lange Zeit verſchoben werden.

Braunsberg, 14. Oktober. Die
„Ermländiſche Zeitung“ meldet über den
Beſuch des Kaiſers in Frauenburg:
Der Kaiſer begab ſich vom Dom aus zu
Fnuß, vom Biſchof geleitet, mit Gefolge
in's biſchöfliche Palais, wo er nach kurzer
Begrüßung das dem Biſchof geſchenkte
Reliefbild, die heilige Jungfrau mit dem
Jeſuskind darſtellend, das aus Cadiner
Thon von Profeſſor v. Manzel hergeſtellt
wurde, beſichtigte. Alsdann wurde ein
Frühſtück im weißen Saale eingenommen,
während deſſen der Kaiſer die herrliche Aus
ſicht auf das Haff zu bewundern Gelegenheit
hatte. Unter Anderm kam bei der Tafel
das Geſpräch auf den hl. Vater, deſſen
außerordentlicher Arbeitskraft und Rüſtig-
keit der Kaiſer mit großer Wärme gedachte.
Nachdem die Tafel aufgehoben war,
bemerkte der Kaiſer das im grünen
Saale befindliche Kaiſerporträt, das im
Jahre 1886 vom Maler Bocheneck (Berlin) an
gefertigt wurde und ihn doch „nur“ als Prinzen
von Preußen und als „jungen“ Major dar-
ſtelle, während er jetzt ſchon ein „alter“ Ge
neral ſei. Er wolle daher dem Biſchof als
Pendant zu dieſem Bilde ein neues Porträt
ſchenken. Der Kaiſer beſichtigte auch mit be
ſonderem Jntereſſe eine Uhr, die aus dem
Nachlaſſe des ermländiſchen Fürſtbiſchofs Karl
von Hohenzollern (1795--1803) herrührt und
vor wenigen Jahren in den Beſitz des
Biſchofs gekommen iſt. Endlich wurde auch

eine Erinnerung an König Friedrich Wilhelm
IV. vorgelegt, der am 5. Auguſt 1851 den
damaligen Biſchof Joſefus Ambroſius Geritz
mit einem Beſuche beehrte. Hierauf verab-
ſchiedete ſich Se. Majeſtät in herzlichſter
Weiſe vom Biſchof und verließ unter er-
neutem Jubel der Spalier bildenden Be-
völkerung mit ſeinem Gefolge gegen 1 Uhr
die Stadt. Es ſei noch bemerkt, daß der
Kaiſer u. A. das Pilgerkreuz vom hl. Grabe
und die St. Benediktusmedaille angelegt
hatte.

Belgien.
Brüſſel, 13. Okt. Hier verlautet, der

Generalrath der Arbeiterpartei habe in einer
Geheimſitzung den Anſchluß der belgiſchen
Bergleute an die franzöſiſche Streikbe-
wegung beſchloſſen. Die Nachricht ruft
große Beſorgniß hervor, da ein derartigerMit ihrer äußeren Erſcheinung haben die drei

Reiſebriefe aus Jtalien.
(Dem „Kreisblatt“ von einem Freunde desſelben freundlichſt

überlaſſen.

VII.
Auf einer breiten Promenade mit herr-

lichem Blick auf das 20 km entfernte Rom
und die Kampagna ſpielt die Militärmuſik,
hunderte von lachenden Menſchen, Fremde, die
ſehen und Römer, die ſich amüſieren wollen,
ſtrömen auf und ab. Jn unzähligen roman-
tiſchen Schänken ſitzen fröhliche Kampagna-
bewohner und trinken den vorzüglichen, billigen
Wein, der auf den grünen Höhen ringsumher
gewachſen. Die Stimmung wird erhöht durch
das Steigenlaſſen großer Luftballons aus
Papier, an denen Fallſchirme befeſtigt ſind.
Ab und zu löſt ſich in der Höhe ein Fall-
ſchirm, und eine Jagd laufender Jungen
ſtrömt dem Fallenden zu, ein erhitzter Kampf
haſchender Hände und ſtoßender Ellenbogen
empfängt den zur Erde Gelangenden.

Nach herrlichem Sonnenuntergang kommt
der Haupttheil des Feſtes. Auf dem nur 50
m entfernten Marktplatz gießen die rauſchen-
den Klänge einer leidenſchaftlichen Muſik aufs
Neue ihre durch die herrliche Akuſtir des
Platzes verſtärkte zauberiſche Macht auf
eine hundertköpfige begeiſterte Menge aus.
Und nun geht unter dem Jauchzen der theils
weinſeligen, theils freudetrunkenen Menge
das Feuerwerk an. Mitten auf der wie hier
alles nur aus maſſivem Stein gefügten Empore
eines Hauſes ſind die Feuerwerkskörper be-

Z[ZZ dfeſtigt. Prachtvolle, unter toſendem Beifall
häufig ihre farbenändernde Sonnenräder und
hoch in die klare Luft ſteigende Raketen
ſenden ihren Funkenregen ſprühend und
krachend in das Gedränge der unmittelbar
unter ihr ſtehenden Menge, die johlend zur
Seite drängt, um aufs Neue ſich lachend
wieder zuſammenzuſchließen. Den Schluß bildet
ein rieſiger Luftballon. Ganz aus Papier
mit brennenden Flammen am unteren Ende,
wird er im Triumph mitten auf den Platz
geſchleppt, unter dem Donner der Kanonen-
ſchläge ſteigt er langſam empor und 5 unten
an Drähten befeſtigte Sonnenräder ſenden
ihren Funkenregen direkt auf die Köpfe der
Menge, die ron allen Seiten eingekeilt ſich
vergebens zu retten ſucht. Das Toſen von
Tauſenden in wahrhaft bachantiſcher Luſt auf-
jubelnden Stimmen, in das ich fortgeriſſen,
ohne es zu wollen, miteinſtimme, klingt
aus in die nach und nach durchdringenden
Töne eines Militärmarſches. Die elektriſchen
Bogenlampen flammen wieder auf und der
Einheimiſche ſtopft ſich in die engen Kneipen,
der Römer, der ich hier ja auch gleichſam
bin, wandert der Bahn zu. Obgleich 2.
Klaſſe-Paſſagier, zog ich es doch vor, in einem
Coupsé 3. Klaſſe einen Platz zu erobern, in
dem unter unausgeſetztem Lärm nationaler
Lieder, begleitet vom Schnarchen älterer ein-
geſchlafener Familienväter, die Fahrt wie im
Fluge verrann. Das um dieſe Zeit faſt jede
Nacht aufſteigende Gewitter läßt ab und an
die ganze Schönheit der Trümmer beſäeten

Landſchaft im Lichte der Blitze vor dem er-
ſtaunten Auge wie mit einem Zauberſchlage
erſcheinen und wieder verſchwinden, droht
auf dem Bahnhof Rom bereits mit einem
vernehmlichen Donner und bald rauſcht dieſer
ſüdliche Regen hernieder, der in 5 Minuten
alle Straßen, ſoweit ſie Fall haben, zu
rauſchenden Bächen, ſo weit ſie eben ſind, zu
Seen macht, jeden Anzug durchnäßt und für
dem ſelbſt die Droſchkenkutſcher einen koloſ-
ſalen Schirm ſtets auf dem Bock in Bereit
ſchaft haben. Dieſe ſo lang erſehnte Feuchtig-
keit iſt es aber, welche zu Anfang Oktober
in Rom einen zweiten Frühling erſtehen
läßt. Neues Gras ſproßt allenthalben, die
gelben Blätter werden wieder grün, der Ole-
ander beginnt ſchüchtern nochmals zu blühen
und Wohlgerüche ſtreichen durch die Palmen-
haine der Parkanlagen.

Am nächſten Morgen ſaß ich bereits trotz
drohender Gewitterhuſchen auf dem Rade, um
wieder das herrliche Albanergebirge und dies-
mal gründlicher kennen zu lernen. Wenn
auch der Regen, ſo gut er der verſchmachten-
den Natur war, die Straßen nicht gerade
verbeſſert und ich noch einigemal in einem
baufälligen Gebäude, das ein alter Römer
als Erbbegräbniß hier aufgeſtellt und ein
Raubritter des Mittelalters ſich ſpäter als
Burg eingerichtet hat, untertreten muß, ſo
lange ich doch nach der letzten ſtarken
Steigung von innen und außen bagnati,
ſonſt aber wohlbehalten in Fraskati an.

Die ganze Romantik der einſt ſo berühmten

KampagnaWegelagerer hat ihren Weltruf
bloß noch als Sage behalten, was hier noch
an dunkeln Geſtalten herumhuſcht, iſt durch
einen drohenden Blick einzuſchüchtern und be-
gnügt ſich, aus der Hand, deren Kraft er
fürchtet, allenfalls einen Soldo Trinkgeld zu
erhalten. Die Räuberfirmen haben jetzt auf
den Straßen von Rom ein wenn auch nicht
einträglicheres, ſo doch bequemeres Geſchäft
eröffnet, den Fremden durch fingirte Körper-
fehler, An echtskarten, nachgemachte Alter-
thümer zu brandſchatzen. Hunderte haben ſich
auf die Branche ungerufener Gepäckträger und
Fremdenführer geworfen. Dabei wäre der
Fremde oft in Verſuchung, dieſen verhungerten
Geſtalten, wenn er ſie wo anders träfe, ſelbſt
behülflich zu ſein oder wenigſtens zu ſagen,
hören Sie mal, Sie werden ſich Schaden thun
mit dem ſchweren Kaſten. Von den Ruinen
weiß ein klaſſiſch Gebildeter an der Hand des
Bädeker meiſt auch mehr, als der Führer, den
er außerdem nur halb verſteht. In Fraskati
lauern unzählige zwergenhafte Jungen von,
wie ſie behaupten, 15——-16 Jahren, auf un-
glückliche Opfer. Es iſt kein Entrinnen vor
ihnen. Sie hocken ſtundenlang vor dem
Hotel, wohin man ſich geflüchtet, und ſetzt
man einen Fuß vor die Thür, geht wie ein
Uhrwerk die Aufzählung der Sehenswürdig-
keiten los, bis man um Ruhe zu haben, ſich
irgend eine Villa zeigen läßt.
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Ausſtand jetzt gerade den Stillſtand der Jn
duſtrie im Gefolge haben müßte. Der „Jn-
dependance“ zufolge ſtellten zahlreiche Berg-
leute im Hennegau heute thatſächlich die
Arbeit ein.

Mons, 13. Okt. Es verlautet, daß die
Arbeitgeber die von den Bergarbeitern
geforderte Lohnerhöhung verweigern. Man
erwartet daher einen Geſammtausſtand im
Kohlenbecken Mons für Donnerstag.

Bulgarien.
Belgrad, 14. Oktober. Es ſteht jetzt

feſt, daß das ſerbiſche Miniſterium demiſſio
niert hat und daß die Demiſſion nach der
Rückkehr des Königs nach Belgrad ange-
nommen werde. Der Grund iſt offenbar die
jetzt als ſicher erſcheinende Abſage des
Beſuches des Königspaares in
Livadia durch den ruſſiſchen Hof, wofür eine
Unpäßlichkeit der Zarin als Grund angegeben
wird. Dagegen wird das Miniſterium, das
gerade durch die Rückſicht auf dieſen Beſuch
eine ſehr ausgeprägte ruſſenfreundliche Politik
getrieben hat, nach dieſer Abſage die weiteren
Folgen nicht mehr tragen. Man erwartet
ein neues Kabinett aus Mitgliedern ver-
ſchiedener Parteien, welches aber eine ruſſen-
gegneriſche Spitze haben wird.

Türkei.
Konſtantinopel, 14. Oktober. Bei

Krurowa im Diſtrikt Florina, im Vilajet
Monaſtir, iſt eine Bulgarenbande von
Türkentruppen aufgerieben worden, wobei
10 Bulgaren fielen. Von Saloniki und anderen
Orten ſind geſtern 2350 Türkentruppen nach
Dedſagatoch abgegangen. Vorgeſtern und
geſtern zerſtörten Bulgarenbanden auf der
Linie Saloniki- Konſtantinopel zwiſchen den
Stationen Porly und Demir-Hiſſar an neun
Stellen den Telegraphendraht.

Amerika.
New-York, 14. Oktober. Nach einer

amtlichen Meldung aus Puerto Cabello
hat die Schlacht bei La Victoria mit einem
vollſtändigen Siege der Regierungstruppen
geendet.

Curaçao, 14. Okt. Die venezo-
laniſche Regierung hat den Sitz der
Regierung von Caracas nach Los Teques
verlegt. Wie berichtet wird, iſt General Caſtro
von der Armee des Generals Matos um-
ringt und die Lage kritiſch.

Reichstag.
Sitzung vom 14. Oktober.

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die
Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen und
einigen begrüßenden Worten.

Zu Ehren des verſtorbenen Mitgliedes Stadt-
rath Kauffmann, erheben ſich die Anweſenden
von ihren Plätzen.

Präſident Graf Balleſtrem: Se. Majeſtät
der König Georg von Sachſen haben mich beauf-
tragt, dem Reichstage ſeinen herzlichſten Dank
für die Trauerkundgebung auszudrücken, die ich
in Dresden Namens des Reichstages aus Veran-
laſſung des Heimganges des Heldenkönigs Albert
von Sachſen, des letzten der hervorragenden
Heerführer aus großer Zeit, des geliebten deutſchen
Bundesfürſten, erſtattet habe. Dieſen Allerhöchſten
Auftrag, der mir in beſonderer Audienz ertheilt
worden iſt, erfülle ich hiermit. Am Sarge unſeres
früheren Präſidenten, des Oberpräſidenten Dr. v.
Goßler ließ ich einen Erinnerungskranz niederlegen.

Der Berliner franzöſiſche Botſchafter Marquis
de Noailles hat dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes, Freiherrn von Richthofen, mitge-
theilt, daß er angewieſen worden ſei, den Dank der
Regierung der franzöſiſchen Republik zum Aus-
druck zu bringen für die warme Kundgebung vom
10. Juni dieſes Jahres aus Anlaß des Unglücks
auf der Jnſel Martinique. Der Botſchafter legte
Gewicht darauf, zu erklären, daß dieſe Aeußerungen
der Theilnahme in Frankreich ſtets große Sym-
pathien fänden.

Sodann trat der Reichstag in die Tagesordnung
ein, auf der eine Reihe hochwichtiger ſo zi al-
politiſcher Peti tionen ſtanden. DerBund deutſcher Frauenvereine nebſt einige ihm nahe-
ſtehende Fachvereine uſw. hat wiederholt petitionirt,
der Reichstag wolle beſchließen, daß die Beſtimmungen
des Abſ. 4 Nr. 16 der Reichsverfaſſung durch
Schaffung eines einheitlichen deutſchen Vereins-
und Verſammlungsrecht erfüllt würden und daß
den deutſchen Frauen im Vereins- und Verſamm-
lungsrecht die gleichen Rechte wie den Männern
gewährt werden müſſen. Jn der Sitzung der Pe-
titionskommiſſion vom 8. Mai hat der Regierungs-
kommiſſar die Erklärung abgegeben, daß ein großer
Theil der verbündeten Regierungen ein Bedürfniß
für eine reichsgeſetzliche Regelung des Vereins- und
Verſammlungsrechts nicht anzuerkennen vermöge,
vielmehr an den beſtehenden landesgeſetzlichen Be
ſtimmungen feſtzuhalten wünſche.

Es betheiligen ſich an der Debatte hauptſächlich
demokratiſche und ſozialdemokratiſche Redner.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Trimborn
gegenüber dem Abg. Bebel vertagt ſich das Haus.

Präſident Graf Balleſtrem theilt den Wort-
laut der Interpellation Müller-Meiningen betreffend
die Fleiſchnoth mit. Die Jnterpellation wird
an einem der nächſten Tage zur Verhandlung kommen,
zugleich mit der gleichartigen ſozialdemokratiſchen
Interpellation Albrecht.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 15. Oktober.

Verliehen. Dem bisherigen Oberpräſi-

dentenglwon Hannover, Grafen Stolberg-
Wernigerode, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus
dem Staatsdienſt der Kgl. Kronen Orden
1. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden.

Perſonalnotiz.
Prieſe meiſter wird ſeiner Militärpflicht
in Halberſtadt genügen. Als Erſatz für ihn
iſt der Poſtaſſiſtent Herr R. R. H. Schulze
von Lettin nach hier verſetzt worden.

Das General-Kommando des vierten
Armeekorps hat, wie der Herr Regierungs
präſident im Amtsblatte der königlichen Re
gierung bekannt giebt, ſeinen Dank ausge
ſprochen für die gute Aufnahme, welche aller
wärts im hieſigen Regierungsbezirke den
Truppen bei den diesjährigen Manövern be-
reitet und von dieſen dankbar empfunden
worden iſt.

Armin und Thusnelda. Die Vor-
bereitungen zu den Wohlthätigkeits Vor-
ſtellungen der hochpoetiſchen, gewaltigen Helden-
dichtung „Armin und Thusnelda“ des Herrn
Regierungsraths Kurt von Rohrſcheidt, die
bekanntlich zu Gunſten von Wittwen und
Waiſen des Kriegerverbandes am Donnerſtag,
den 23. Oktober, beginnen, ſind bereits im
vollen Gange. Jn der erſten gut beſuchten
Verſammlung in der Kaiſer Wilhelmshalle
am Montag Abend fand vorläufig die Ver-
theilung der Rollen für die Hauptperſonen:
Armin, Thusnelda, Armins Vater und Mutter,
Segeſt, Varus, Germanicus ſtatt, für die
durchweg doppelte Beſetzung geſichert iſt, und
die Theilung der übrigen Mitwirkenden in
Römer und Germanen. Die Rollen der
„Hofdamen“ der Thusnelda können erſt in
der zweiten Verſammlung am Freitag Abend
um 8 Uhr beſtimmt werden und dann wird
Herr Direktor Bennecke, der die Bühnen-
leitung übernommen hat, ſofort mit der
Gruppirung der lebenden Bilder beginnen.
Als Recitatoren werden abwechſelnd der
Dichter von Rohrſcheidt, Herr Paſtor Delius
und Herr Muſiklehrer Ziegenmeyer fungieren
und ſo ſteht den kunſtſinnigen Bewohnern
von Merſeburg und Umgebung durch dieſe
gewaltig wirkenden Vorſtellungen des herr-
lichen Meiſterwerkes (auf das wir morgen
zurückkommen werden) ein Kunſtgenuß erſten
Ranges bevor und auch im Intereſſe der
guten Sache iſt ein recht lebhafter Beſuch der
Aufführungen wärmſtens zu empfehlen.

Rittershaus- Konzert. Am Mittwoch,
den 22. Oktober, Abends 8 Uhr wird der
Tenoriſt Kgl. Hofopernſänger Alfred Ritters-
haus aus Berlin unter Mitwirkung der
Klavier-Virtuoſin Frl. Marie Kleinhanns
in der „Reichskrone“ ein Konzert geben, das
nach uns vorliegenden zahlreichen Kritiken
einen ganz hervorragenden Genuß verſpricht,
zumal auch das Programm mit feinem Verſtänd-
niß gewählt iſt. Es gelangen mehrere Scenen
aus deutſchen, italieniſchen und franzöſiſchen
Opern zur Wiedergabe, außerdem herrliche
Lieder und Balladen klaſſiſcher und moderner
Meiſter.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 11. Oktober. Handicap-

Steeplechaſe. 1000 M. 4000 Meter.
Lt. v. Oertzens Nyakas 4j. 731 Kg. 1. Herrn
G. Kriegs Betty Badge 4j. 68 Kg. 2. Hpt.
v. Wolfs Aſhtocon a. 73 Kg. 3 Tot. 78.
10, Platz 21, 16, 49: 10. Flachrennen,
Ehrenpreis und 1100 M. Lt. Kirſtens Bellina
a. 691 Kg. 1. Lt. Frhrn. v. Neimanns
Granade 4j. 64 Kg. 2. Tot. 29: 10. Preis
von Neukirchen. 1000 M. 3500 Meter Lt. v.
Kalckſteins Moonſtone II 4j. 75 Kg. 1. Hpt.
Meyers Jam 5j. 741 Kg. 2 Herrn H. Lückes
Schwarzwald a. 80 Kg. 3. Tot. 66: 10, Platz 51,
33: 10. Rauchrennen. 1000 M. 3500 Meter.
Lt. v. Rabenaus Schäferſtunde a. 80 Kg. 1.
Herrn H. Lückes Narciß 6j 80 Kg. 2. Lt.
Frhrn. v. Neimanns Linos 4j. 72 Kg. 3.
Tot. 29: 10, Platz 16, 17: 10. Verkaufs
Jagdrennen. 500 M. 3000 Meter. Lt. v.
Kalckſteins Esztelen 4j. 75 Kg. 1. Hpt.
Meyers Waldprinz a. 70 Kg. 2. Herrn C. F.
Lampes Einheit 6j. 71 Kg. 3. Tot. 25: 10,
Platz 11, 16: 10. Paſſendorfer Jagdrennen.
Ehrenpreiſe. 3000 Meter. Lt. v. d. Deckens
Lilienhof 5)j. 78 Kg. 1. Hpt. Rembes
Triddelfrißg a. 77. Kg. 2. Ht. v. Her
wartys Ganmer ſchlofen 4j. 70 Kg. 3. Tot.
14: 10. 12. Oktober. Merſeburger Jagd-
rennen. 1200 M. 3500 Meter. Lt. v. Kalk-
ſteins Platelayer 4j. 68 Kg. 1. Herrn H
Lückes Schwarzwald a. 73 Kg. 2. Lt. v
Bröſigkes Ramley a. 75 Kg. 3. Tot. 53: 10,
Platz. 15, 16: 10. Kaiſerpreis. Ehrenpreis
des Kaiſers und 500 M. 3500 Meter. Lt.
v. Oertzens Swallowbeck 6 j. 76 Kg. 1.
Hpt. Meyers Jam 5j 75 Kg. 2. Desſelben
Waldprinz a. 76 Kg. 3. Tot. 16: 10, Platz
11, 14: 10. Benkendorfer Jagdrennen.

Der Poſtaſſiſtent Herr

s

Ehrenpreis und 500 M. 3500 Meter. Lt.
v. Kalkſteins Esztelen 5j. 73 Kg. 1. Lt. v.
Rabenaus Schäferſtunde a. 78 Kg. 2. Lt. Pan
ſes Burgmännin 5j. 75 Kg. 3. Tot. 18: 10.

Halleſche Steeplechaſe. 1000 M. 3500
Meter. Lt. v. Kalkſteins Moonſtone II. 4 j.
73 Kg. 1. Lt. Graf A. Eulenburgs Nero
6 j. 80 Kg. 2. Lt. Martinis Atonement II.
a. 781/2 Kg. 3. Tot. 25: 10, Platz 12, 13:10.

SaoaleSteeplechaſe. Ehrenprris und 400 M.
2500 Meter. Hpt. v. Wolfs Hunne a. 77 Kg.
1. Herrn W. Schulz's Memel 3 j. 62 Kg. 2
Lt. v. Rabenaus Quaſſia 3 j. 62 Kg. 3. Tot
26: 10, Platz 17, 19: 10.

Bitterfeld, 13. Okt. Am Freitag Abend
gegen 9 Uhr wurde der von Geſchäften zu-
rückkehrende Viehhändler C., welcher eine
größere Summe Geldes bei ſich führte, auf
einem nach Quetz führenden ſchmalen Wege
von einem bisher noch nicht ermittelten
Manne überfallen und ſeines Geldes be-
raubt. Der Ueberfallene, welcher von einem
desſelben Weges kommenden Manne blut-
überſtrömt auf dem Felde liegend aufgefunden
wurde, hatte ſchwere Verletzungen am Kopfe,
im Geſicht und an den Händen erlitten. Der
Schwerverletzte wurde nach dem nahen Gaſt-
hofe in Quetz gebracht, wo ihm von einem
ſchnell herbeigerufenen Arzte ein Nothverband
angelegt wurde.

Leipzig, 12. Oktober. Jn dieſer Woche
finden durch den ſächſiſchen Regierungsver-
treter, Herrn Amtshauptmann Heink, und
den preußiſchen Regierungsvertreter, Herrn
Grafen d'Haußonville, wiederum Be-
gehungen der Landesgrenze zu deren erneuter
Feſtſtellung ſtatt. Jm vergangenen Jahre
wurden die Verpfählungen ausgeführt, nach
der nächſten Begehung werden die Grenz-
pfähle durch Steine erſetzt, womit die Re-
viſion für den hieſigen amtshauptmannſchaft-
lichen Bezirk beendigt iſt.

Wittenberg, 14. Oktober. Der Reichs
tags Abgeordnete Barth (freiſ.) wird im
diesſeitigen Wahlkreiſe nicht wieder kandidiren,
vielmehr aller Vorausſicht nach im Wahlkreiſe
Danzig.

Wittenberg, 14. Oktober. Jn der
heutigen im Mittmann'ſchen Lokale abge-
holtenen Generalverſammlung des Vorſchuß-
Vereins theilte nach Eröffnuug derſelben
der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Herr
Stadtrath a. D. Garz, mit, daß der
Aufſichtsrath ſich genöthigt geſehen hat“
infolge vorgekommener Unregelmäßigkeiten,
die aber wieder vollſtändig geregelt ſind,
den bisherigen Kaſſirer H. ſeines Poſtens
zu entheben und die Kaſſe dem Kontroleur
Herrn Schütz zur zeitweiligen Verwaltung
zu übergeben. Jn der hierauf vorgenommenen
Wahl wurde Hexr Strumpfwirkermeiſter
Schütz zum Kaſſirer, Herr Rentier Abel
zum Kontroleur und in den Auffſichtsrath
Herr Marktmeiſter Zumpe gewählt

Eisleben, 14. Okt. Wie den „Leipz.
N. N.“ von hier gemeldet wird, ſollen von
der Mansfelder Gewerkſchaft etwa 1000
Arbeiter mit Rückſicht auf die ungünſtige
Konjunktur entlaſſen werden.

Salzwedel, 13. Okt. Der im „Hotel
ſieben Linden“ angeſtellte Oberkellner Fritz
Löſer hatte einige angetrunkene junge Leute
zum Verlaſſen des Lokals, allerdings etwas
unſanft, genöthigt. Als er nach kurzer Zeit
aus der Thür ſehen wollte, ob ſie fort ſeien,
wurde er plötzlich von dem polniſchen Dienſt-
knecht Anton Zdrojewsky, in Mechau in
Stellung, überfallen und erhielt vier Meſſer-
ſtiche, einen in den Oberarm, zwei in die
Hand, einen in die Bruſt, ſodaß er bald blut-
überſtrömt und beſinnungslos zuſammen-
brach. Obgleich ſich ſofort zwei Aerzte um
den ſchwer Verwundeten bemühten, kam er
nicht zum Bewußtſein, ſo daß das Schlimmſte
zu befürchten ſteht. Der Thäter wurde ſofort
durch den Nachtwächter Ludwig verhaftet und
vorläufig in Polizeigewahrſam untergebracht,
von wo aus ſpäter ſeine Ueberführung in
das Gerichtsgefängniß erfolgte. Nach Aus-
ſage von zwei vor dem Hotel ihre Waaren
einpackenden Budenbeſitzern erfolgte die That
folgendermaßen: Der Oberkellner habe die
Leute hinausbefördert, ſei dann etwas ſpätee,
mit einem Gummiſchlauch bewaffnet, wieder
herausgekommen und habe auf den Z. ein-
geſchlagen, worauf dieſer zum Meſſer gegriffen
habe. Die Unterſuchung dürfte wohl bald
den wahren Sachverhalt feſtſtellen.

Vermiſchtes.
Dresden, 13. Oktbr. Jm Tharandter Walde

wurde neulich ein ruſſiſcher Student der dortigen
Kgl. Forſtakademie erſchoſſen aufgefunden: jeden-
falls liegt Selbſtmord vor, doch herrſcht noch völlige
Unklarheit über den Grund dazu.

Greiz, 13. Oktober. Geſtern Abend gegen
6 Uhr brach in einem Hauſe der Marktſtraße infolge
Exploſion einer Petroleumlampe Feuer aus, welches
ſchnell um ſich griff und mangels maſſiver Giebel

2

wände einen ganzen Häuſerblock von 13 Häuſern
einäſcherte. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
Der Schaden iſt ſehr groß. Auffallend iſt, daß
erade vor 100 Jahren, im Jahre 1802, ein großer
rand die ganze Stadt Greiz einäſcherte.

Mannheim, 13. Oktober. Der verhaftete
Direktor Böhm unterſchlug als Teſtamentsvoll-
ſtrecker der Gräfin Laroſe 100,000 Mark.

Kleines Feuilleton.
Neue Komplizen des Mörders Tullio

Murri. Aus Mailand wird geſchrieben
Es ſcheint jetzt ſicher zu ſein, daß Tullio
Murri, der Mörder ſeines Schwagers, des
Grafen Bonmartini, das Verbrechen in Ge
meinſchaft mit gedungenen Meuchelmördern
begangen hat. Man hat nämlich eine neue,
gänzlich unerwartete Spur entdeckt, die nach
Neapel führt. Die Polizei in Neapel erhielt
vor einigen Tagen durch einen nicht unter-
zeichneten Brief die Mittheilung, daß an der
Ermordung Bonmartinis auch eine gewiſſe
Angela Santangelo betheiligt ſei. Die
Santangelo iſt ein in Neapel wohnendes
hübſches Mädchen, das ſchon beſtraft iſt und
unter Polizeiaufſicht ſteht. Sie ſoll einige
Wochen vor der Ausführung des Verbrechens
von ihrer Freundin Bonetti, der Geliebten
und Mitſchuldigen Tullio Murris, eine Ein
ladung nach Bologna erhalten und ange-
nommen haben. Mit ihr ſollen zwei neapo-
litaniſche Camorriſten gereiſt ſein. Auf Grund
dieſer Information nahm die neapolitaniſche
Polizei bei der Santangelo ſofort eine Haus-
ſuchung vor, wobei in der That mehrere
Briefe der Donetti gefunden wurden. Jn
einem dieſer Briefe wird die Santangelo, auch
im Namen einer anderen Perſon, aufgefordert,
nach Bologna zu kommen, und ein anderer
Brief kündigt die Abſendung des Reiſegeldes
an. Die Santangelo wurde daraufhin ver-
haftet, obwohl noch nicht mit Sicherheit feſt
ſteht, ob ſie der Einladung Folge geleiſtet hat.

An die Mütter!
Eine planmäßige Abhärtung von Jugend an

iſt gewiß empfehlenswerth und das ängſtliche Ver
zärteln der Kinder oft eine ernſte Urſache ihrer Er
krankung. Aber niemals darf dieſes Abhärten in
unvernünftige Formen ausarten, wie dies gegen
wärtig die Mode, dieſe ſchadenfrohe Herrſcherin auf
dem Gebiete der Kinoerkleidung, zu fordern ſcheint.
Würde man von einer Mutter verlangen, daß ſie
ihr Kind bei kaltem Wetter in ungeheiztem Zimmer
kalt waſchen ſoll, ſo würde ſie eine ſolche Zumuthung
entſchieden zurückweiſen. Die Kleinen aber mit
nackten Beinen ſelbſt an kalten, regneriſchen
Herbſttagen herumlaufen zu laſſen, daran ſtößt ſich
die moderne Mutter nicht und iſt ſogar hinterher
noch erſtaunt, wenn ihr Liebling eine ſolche Thor-
heit mit einer Erkältung büßen muß.

Die Kleidung iſt dazu da, die TemperaturUnter-
ſchiede in ihrem Einfluß auf den Körper auszu-
gleichen, und ganz beſonders muß dieſer Grundſatz
bei dem Kinde Beachtung ſinden, welches bei ſeinem
ſchwächeren Organismus eine geringere Wider-
ſtandsfähigkeit für die ErkältungsUrſachen in ſeiner
Umgebung hat. Es iſt daher auch eine Jrrlehre,
wenn von Einzelnen das Herumlaufen mit nackten
Beinen ſelbſt an windigen, kalten Tagen zur Sntr-
ſchuldigung dieſer thörichten Mode als eine em-
pfehlenswerthe Abhärtung bezeichnet wird.

Bei der Gelegenheit wollen wir noch an eine
andere Unſitte erinnern. Viele Frauen können es
nicht unterlaſſen, Kinder aus ihrem Bekanntenkreiſe
oder ſelbſt fremde Kinder, die ſie irgendwo treffen
und an denen ſie Wohlgefallen finden, zu küſſen.

daß, wenn ein ſolcher Kuß

à t 442 50 530in den kleinen Mund Krankheitserreger bringt die

f J J ne 85 ovro n h ofür den Erwachſenen bei ſeiner größeren Wider
ſtandsfähigkeit belanglos ſind, die aber
Kinde Krankheiten, beſonders des Rachens, hervor-
rufen können. Aber auch das Küſſen des Geſichts
iſt von dem Standpunkt einer abſoluten Reinlich
keit zu verwerfen. Unbedingt ſollten die Mütter
ſtreng darauf achten und die Wärterinnen ihre
Kinder anhalten, daß die Kleinen von unberechtigten
Küſſen unverſtändiger Erwachſener verſchont bleiben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
S o r 11 rwwoi trocko ur16. Okt. Wolkig, milde, meiſt trocken. Sturm

warnung für die Küſten.

J W M 5774 Min di17. Okt. Wenig verändert. Regenfälle, Windig
D L

n Heilsg hHei ſ18. Okt. Milde, wolkig, theils heiter, Regenfälle.
Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

niz Waffeln Hannover
Cakes Fabriß

Bankhaus
Friedmann 60.
Halle a. S. Poststr. 2
7) empfiehlt ſich

für alle bankgeſchäftlichen Angelegenheiten
beſonders zum

An- und Verkauf
von Werthpapieren.
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Warum ſoll jede Hausfrau Kathreiner's Malzkaffee kaufen?
Weil es nicht möglich iſt, mit anderen von den vielen angebotenen Kaffee-Zuſätzen einen wirklich gut ſchmeckenden und dabei wohlbekömmlichen
Kaffee zu bereiten.
2435)

Rifier-

Feftleibigkeit
g Den verſchwindet bei Gebrauch W n

Laarmann's ntfettungsethee n it
naturgemäßer Anwendung. Beſtandtheile auf
dem We angegeben. Quantität Nr. 182 3 Mk.,
Br. 2 5 Mk., bei beſonders ſtarker Corpulen;
Nr. 3 7 Mk. Nachnahme oder Poſtanweiſu ing.
2 Sendungen franco. Bei Nichterfolg Betrag
zurück. Jn den meiſten Apotheken vorräthig.

Alleiniger Herſtelle- Fustav Lanar-
mannm, Herford Nr. 432

Frau Clementine
Zachmann
verw. Heinemann

wird wegen Erbſchaftsregu-
lirung erſucht, ihre Adreſſe
unter U. g. 6595 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S. einzu
ſenden. (2476Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Daheimjahrgänge aus den
Jahren 1865——95, feſt gebunden, ſind
zu unter dem Einbandpreiſe, zu einer
und zwei Mark zu verkaufen, Ober-
altenburg 22, unten. Merſeburg.

2464) Haupt.2 Hausplänean Fr Weißenfelſerſtraße zu ver

kaufen. Näheres (2408
Kleine Ritterſtraße I.

Strubes square hea

Weizen,
1. Nachzucht zum Preiſe von Mk. 9,
per 50 kg hat abzugeben (2427
Domäne SsSchladebach.
Aufwartefrau

für die Morgenſtunden zur Unter-
ſtützung des Hausmädchens von ſo-

fort geſucht. (2475Meldungen Weiße Mauer 26 II.
Vorm. 9 12.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Eine Kleine Wohnung
an ruhige Leute für 200 Mk. zu
vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

und deutschen Stoffen zur
Paletots und Hosen

Der Verkauf findet in meinem Geſchäftslokal

I [7 Leipzigerstrasse 17 Halle,zu erſtaunlich billigen Preiſen ſtatt.

Moritz Rosenthal. Siyßigerſlraße 17.

Jmporten:

Allein Kathreiner's Malzkaffee erfüllt dieſe Aufgabe vollkommen
„rein“ gegeben, 2 er in beiden Fällen jeder Hausfrau unſchätzbare Dienſte.

S

Aonkurswaaren- Ausverau,.
Der Einzel- Verkauf des von mir bedeutend unter dem Taxpreiſe von ca. 7000 Mark erſtandenen

Schneidermeiſter Meinrich Martin“ſhen Konkursmaſſen-Cagers
hat begonnen. Das Lager beſteht aus hochfeinen modernen englischen

Anfertigung von Herren Anzüägen,

er er

190

-Passage
Halle a. S., leipzigerstrave s 89, 90, 91.

l

e e e e2 Vrach chwolleſorſzeſts beschenke.
Für die Erwachſenen als Zuſatz genommen und den Kindern

(2477

Rock Co., Henry CIay, Intimidad,
Miäel u. a.

empfiehlt (2465

A. Wiese inh.: Georg euer.

Gegründet 1838.

Preussische FRenten-Versicherungs-Anstalt.

(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit)
in Berlin, Kaiserhofstr. 2.

Renten- u, Kapitalversicherung
auf den Lebenstall,

besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens, zur Altersver-
sorgung und zur Sicherstellung der Mittel für Aussteuer., Studium

und Militärdienst.
Vertreter: Hermann Pfautsch in Herseburg. (3519

Gegründet 1838.

Lanolin-
Seife

Rein, mild, neutral.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achtete M Ftruauf die Marke Pfeilring.

Wird garantirt durch die

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pf.

lrischen

dDno diseke

Otto Gies Cid Weh Oskar Schill.
Grosse Auswahl nur erster Neuheiten

Regulier-Füll-Defen,
ſchwarz, veruickelt, farbig, emailliert und Majolika-

Ausführung, in runden und flachen Formen.
Transportable Sparkochherde

für Haushaltungen, Hotels u. Oekonomien,

Petroleum-Heiz-Oefen.

Inh.Xechf., Oskar Schilf,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83, part. u. 1. Etage.

Inh.

in

Dauerhrand-

jede Größe.

Das
G

Parterre-Logis
im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. e. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

Wohnungen
zu 500 und 200 M. für 1. April
beziehbar und jetzt zu vermiethen.

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

ahnenReinecke, Hannover.

Dom zu FIerseburg.
Sonntag, den 19. Oktober 1902, Abends 7 Uhr:

Kirchen Konzert
des Herrn Profeſſor Paul Homeyer, Gewandhausorganiſt zu Leipzig,

und des Violinvirtuoſen, Herrn Königl. Muſikdirektor
Hans Rosenmeyer von der Akademie der Tonkunſt zu Erfurt.

Programm.
1. Konzert A-moll für Orgel.

Arie aus der Suite im alten Stil,
3. Sonate Arwoll für Orgel.
allein. J. S. Bach.
auf der 6-Saite. Bach.
C. Piutti.

Rheinberger.
5. a) Paſtorale, b) Chant du soir. Boſſi.

J. S. Bach. 2. Präludium und
für Violine u. Orgel. Vieuxtemps.

4. Ciaconna für Violiue
6. Air

5. Finale aus der 6-moll-Sonate für Orgel.
(2344

Programmbillette: Hohes Chor und Platz vor dem Altar à 1,50 Mk.,
Seitenreihen à 75 Pfg., Schiff à 50 Pfg. ſind in den Buchhandlungen
der Herren Fr. Stollberg und Fr. Pouch, ſowie am Nachmittage des
Konzertes in der Wohnung des Herrn Domküſters Dietze, Domplatz 5,
zu haben.

Mittwoch. den 22. Oktober, Ab. 8 Uhr.
in der Reichskrone,

Einmaliger Opern- und Iieder-Abend

I Kasseneröffnung 7

des Tenoristen Königl. Hofopernsängers

Alfred Kittershaus
Gast der Kgl. Hofoper in Berlin. der Kal. Oper in Budapest, der Grand

Opéra in Nizza., des Teatro San Carlo in Neapel etc.
unter Mitwirkung der Klavier-Virtuosin

Frl. Marie Kleinhanns aus Hannover.
Karten: Num. Sitz Mk. 1.50 (Abendkasse Mk. 1.75). nicht

num. Sitz Mk. I. Schülerkarten Mk. O. 60 im Vorverkauf in der
Cigarrenhandlung von Leopold Meissner., Kl. Ritterstr. (2482
mm LKonzerttlügel: Th. Steinweg Nacht. Grotrian, Braunschweig.

7 Uhr. Ende 9 Uhr.
Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausvildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro

ſpekte gratis. (1972
Gothaer

Lebensverſicherungs-
Bank

auf Gegenseitiglceit.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
e

Die beliebten
Richter schen (affee

von Max Richter,
Hoflieferant, Leipzig in Preis-
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1.30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
friſch zu Haben bei (2293

Friedrich Lichtenfeld.
Jnh.: Gustav Benner.

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, d. 16. Okt. 1902,

Abends 71, Uhr:
Vathan der Weise.

Neues Theater.
Platz den Frauen

Friſche Sülze, (2481
echte Teltower Rübchen,

echten Magdeburger Sauerkohl,
gutkochende Hülſenfrüchte,

fr. Kieler Sprotten u. Bücklinge,
friſchen geräucherten Aal

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Friſche Haſen
giebt ab (2480Schloss Skopau.

Braunſchweiger
bemüsekonserven

Stangenſpargel2 Pfd. Doſe v. 120Pf. anSchnittſparge 2Pfd. Doſe v. 60Pf. an
ff junge Erbſen 2Pfd. Doſe v. 39 Pf. an
ff. Schnittbohnen 2 Pfd. Doſe v. 28 Pf. an
ff. Brechbohnen 2Pfd. Doſe v. 28Pf. an
ff.gem. Gemüſe 2Pfd. Doſev. 70 Pf. an
ffjunge Carotten 2Pfd. Doſe v. 60 Pf. an
ff. Kohlrabi 2Pfd. Doſe v. 40 Pf. an
Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl,

billigſt (2473Paul Xäther. Markt 6.

einIaicuniatur
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

B. V e
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